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,der Bespreohung durchgclührten Massnahmen haben uns dann auch neue 
Mit.glieder e1ingebnacht. Schon seit Jahren besitzt die 11LR eine grosse Zahl 
von Publikationen ihrer Mitglieder. Es ,wunde vensucht, für diese vermehrten 
Tlbsatz zu bekommen. So konnten bis heute fast alle alten Jahrgänge des 
O. B. zu einem erheblich reduzierten Preise ,abgesetzt werden. Zum Schlusse 
el1wäJhnen wir noch, dass wir von ungenannt sein wollender Seite ein Le,glat 
von 2500 Fr. erhielten. 1500 Fr. da,von wUIiden der Kass,astelle für die Schutz­
gebiete zu~gewiesen. 

Unsere Zeitschrift, ,der Ornithologische Beobachter, konnte ,auch im ver­
floss,enen Jahre nkht so rege1mässig erscheinen, wie es wünschenswert wäre. 
Die Schwierigkeiten liegen ,diesmal weniger im Eingang der Manuskripte, 
als vielmehr beim Verla,g, der .oft Tür längere Zeit mit stark reduziertem 
Personalbestand arbeiten musste. Wir können ,diese Verhältnisse nun einmal 
nicht ändern, wollen aber hoffen, dass ,die möglich gewordenen Publikationen 
unsere Mitg1lieder do,ch bcl60d~gt haben, ZUJmal zu den Heften des O. B. noch 
eine Nummer des «Rrchivs» heraus,gebracht werden konnte. 

Ruch diesmal konnten wir Ihnen nicht von grossen ErrungenschaHen be­
richten, galt es doch zunächstclas ,alte bereits bestehende und reiche Gut der 
Gesdlschaft zu erhalten, um es in eine bessere Z ukun!t hinüberzureUen. Es 
wann heute niemand wissen, wann diese bessern Zeiten kommen werden. 
Eines nur ist sioher: Sie müssen wiede,r kommen, wenn unsere ganze Kultur 

~ nicht untergehen süll. Und dann werden lauch unserer scientia amablEs 
wieder neue Hoa:fnungen erblühen und neue Ziele erstehen. 

Hunziker. 

Berimt über die SdmtzRebiete. 
Erstattet vom Vizepräs]denten Dr. Siegfried. 

Die schwere Zeit, ,die heute jedem Einze,lnen Opfer auierlegt, geht auch 
an der RLR nioht spurlos vorüber. Im letzten Bericht über die Sohutz.gebiete 
haben wir v,on den Gefahren gesprochen, weIche die heute grassierenden, 'Um­
ia%eIllaen, landwirtschaftlichen Meliorationspläne für urtümliche LandschaHs­
bilder und 'damit auch für Natursohutzgebiefe in sich bergen. Wir haben auch 
unseren Kbwehrwi!kn bekundet und im Besondern ,die Schritte bekannt ge­
geben, die w:,r in Verbindung mit dem Schweizerischen Bund für Naturschutz 
für die totaIe Erhaltung ,der zwei $10 wertvollen Reservate, das Wauwilermoos 
und ,das Gossauerried, an hö,chster Stelle getan haben. Der lVi.isserfolg" aller 
Bemühungen hat mit erschreokender KIarheit gezeigt, wie schwach die Po­
sition des Naturschutzes in unserem Lande ist, wo immer er in Streit gerät 
mit der Kllianz von Wlirts,chaH, Technik und Politik, und wie viele Rrbeit 
noch notwendig ist, bis der Naturschutzgedanke im Geistesleben unseres Vol­
kes den ihm zukommenden, hohen Rang gefunden haben wiI'd. Es wäre 
müssig, hier alle Phasen dieses Kampfes zu schildern gegen z:wei Projekte, 
die über die Interessen des Natursohutzes und den Willen der Grundbesitzer 
hinweg" zwei in ihrer Ursprünglichkeit einzigla,rtige Schweizerlands.chaHen in 
eine Kultursteppe verwandeln werden, die keines Naturfreundes R,nge mehr 
erfreut, dafür aber. mit einem durchaus prohlemalischen, zukünftigen Ertrag 
und mit der Schuldenlast, die sie ,allen BeleiHgten. Bund, Kantonen, Gemein­
den und Grundbesitzern bringt, nicht einmal die Rendite des jetzigen, natur­
gel2'e:benen Bodenproduiktes, ,der Streue, jemals ergeben wird. Das ist die 
woolfundierle Ueberzeugung der :alteingesessenen Rodenbesi+zer und Boden­
kenner. Müssen wir v,on den genannten zwei Schutzgebieten in ihrer bis­
herig,en Ganzheit und Grösse Rbschied nehmen, so bleibt doch die Hoffnung 
,auf d:e Erhaltung kleinerer Teile derselben als Reservate, und es wird uns 
keine Mühe zuviel sein, no,ch für dieses bescheidenere Ziel zu arbeiten. 

Diesem schmerzliohen Verlust gegenüber ,darf es uns ein Trost sein, dass 
aur absehhare Zeit woM keinem unserer Schutzgebiete mehr eine Gefahr 
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droht. Denn zum Glück liegen fast ,alle übrigen grossen Ried- und Schilf­
reservate an grössern Seen, die deren GI'undwasserstand unabänderlich be­
stimmen, und da eine Rbsenkung dieser Seen nicht in Frage kommt, ist auch 
das Ufergelände dem Z ugriH des I{ uIturingenieurs gottlob entzogen. Eine 
kleine J\bsenkung des Burgsees, die zur Verbesserung westlich anliegenden 
Rultu~dandes notwendilg sei, wird nach der J\nsicht unserer Freunde in Her­
zogenbuchsee das Schutzlgebiet nicht beeinträchtigen. 

Nicht zum Sch~den der Bewohner war auch im abgelaufenen Frühjahr 
und Sommer der Besuch der Schubge,biete durch Exkursionen ein sehr be­
sche~dener. Es sind auch keine Klagen über disziplinloses Verhallen ein­
geglangen, was wir mit freude und Dankbarkeit registrieren. Wo immer nötig, 
wurden Tafeln und Markierung ordnungSigemäss restauriert oder ersetzt. 
Es belastet dieser regelmässige Posten unser Budget das eine Jahr mehr, das 
andere Jahr weniger, doch gelingt es stets, ihn mit unseren Finanzmitteln ins 
Glei,chgewicht zu bringen, ohne dass irgendwo Unordnung oder VerfaH ein­
reis sen müsste. Da die Erschwerung des .Hmtomobilverkehrs es dem Bericht­
erstatter unmöglich macht, die Schutzgebiete se[bst so regeimässig \'I1e früher 
zu besuchen, bitten wir Wächter und Mitglieder erneut um Mitteilung wahr­
genommener Sohäden üder Unregelmässigkeiten. Die bis jetzt eingegangenen 
J,ahresberiohte der Wächter melden fast durchgehend über Entwicklung und 
Bestand ihrer Gebiete Erfreuliches. 

J\uch dieses Jahr wieder boten die Schutzgebiete Ort und Veranlassung 
zu wertvollen Beobachtungen und J\:nbeiten, die im «Ornithologischen Beoh­
achter» und in anderen Zeitschriften ihren Niederschlag gefunden haben; 
mQgen unsere V OIgelrefugien sich immer mehr lauch zu einer Stätte ernsler, 
naturwissens,chaHlicher Forschung entwicke[n! 

Müssengrössere, neue J\ktionen, die auf dem Programm stehen, auf die 
Nachkriegszeit verschoben werden, so steht doch die Kleinarbeit zur J\us­
gestaltung des Bestehenden nicht still. So haben wir, um endlich in der FJbert 
Hess-Reservation die so störende fischerei inder Lagune hinter dem Turm 
zu beseitigen, die Inierventionder E]dgenössischen Natur- und Heimatschutz­
kommission angerufen" Deren Vizepräsident, unser aller Freund und Helfer, 
Herr Oberst Tenger, führt .gegenwärHg die Unterhandlungen mit der zustän­
digen Fischerei-Inspektion des R,antons Neuenburg; es sei ihm für seine Bemü­
hungen ,an dieser Stelle herzlich gedankt. Wir steUen auch mit Freude rest, 
dass in jener klassischen Gegend die so hässlichen und verderblichen Schutt­
ablagerungen auf,gehört ha,1en, wofür wir der Direktion von Witzwil unseren 
besten Dank a,1statten. 

Unsere Iangjährigen J\nstrengungen, für die Schutzgebiete von Gerla­
fingen, LangenthaI und Häftli e1"\veiterte j,a~dbtannzünen zu erreichen, sind 
auch für dieses Jahr noch nicht mit Errrolg gekrönt worden, doch wurde uns 
von ,der bernisohen Forstdirektion die E!1~ünung unserer Wünsche für nächstes 
Jahr in Ii.ussicht gestellt - Fiat denique! Ii.uf jeden Fall haben wir für unsere 
Bestrebungen in der neuen. staatlichen, bernischen Naturschutzkommission 
eine starke Stütze erhalten, ist nun doch in dieser Kommission die fiLIi. aufs 
Beste vertreten inder Person unseres bewährten Mitgliedes, Herrn JVl,ax 
Schaad. J\ls Kuriosum sei erwähnt, dass von unserem früheren Mitglied, Herr 
Stemmler, die Zumutung an uns gestellt wuci"'de, zu Gunsten einer sohaH­
hausischen Naturschutzvereinigung vom Protektorat unseres seit vielen Jahren 
treulich gepf,legten und hlü:hend entwiokeltrm Schutz,gebietes Rüdlingen zmück­
zutreten. Wir haben alle Zuversicht, 'dlass der Regierürigsrat unsere fibleh­
nung solch merkwül'dig neuzeitlich anmutender Territorialforderungen schützen 
wiJ'd; ein Iderartiges «ote-toi que je m'y mette» ist gottlob bei uns noch nicht 
Brauch. 

Wi,r können unseren Bericht über bemerkenswerte Einzelheiten schlies­
sen mit der Mitteilung, Idass wir wie schon "letztes Jahr der Landesversmgung 
auch diesen He!'bst wieder da und dort Zugeständnisse machen mussten 
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in der 1\bgabe von Streue und Schilf aus den Reservaten,doch konnte dies 
überall ohne Schaden geschehen. 

Kein Zweifel, es schreitet heute, gebüren ,aus ,der Not der Zeit, ,auch durch 
unser gesegnetes Land ein nüchterner. harter Geist, überall zugewandt rein 
technisch-materiellen Problemen, abhold 1deellen Bestrebungen wie den un­
seren. 1\ber ebenso gewiss wird nach den ewi'gen Gesetzen des Rhythmus und 
der Pol,arität einst die Stunde heTiaufkommen, wo der enttäuschte und ge­
quälte Mensch sein Glück wiede!" suchen wird in den Werten des Geistigen 
und des Humanitären. Für diese Stunde lasst uns ausharren au[ UJ1sern 
P,osten, unverz,agt, wachsam und ,abwehrbereit gegen überbordende Kräfte 
der Zerstörung von nie wieder Gutzumachendem. Mehr als je sind wir darum 
dankbar ,allen, die in diesem besonnenen aber unumgänglichen Verteidie:ungs­
kampf um die uns anvertrauten Naturgüter der Heimat Schulter an Schulter 
mit uns stehen: Voran ,dem Schweizerischen Bunde für Naturschutz für seine 
unentwegte, treue HiUe, der Eidgenössischen Naturschulzkommission. kanto­
nalen Na1-urschuhikommissionen und B<?,hörden. der «Geonge- und 1\nro,ine­
CJaraz-Schenkung» und ,anderen freundlichen Gönnern, dann unsern Wächtern 
vnd Beohachtern und schliesslich jedem Mitglied unserer nL1\, das an seiner 
Stelle sein Bestes tut. 

Beri<:ht der V ogdsdmtzkommission. 

Der Vo,gelschubkommission fielen unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
meist unerfreuliche nUIg'abep zu, Im ,a]],gemeinen hat die unter dem Volke 
herrschende Not das Fürsorgebedürfnis für unsere gefiederten Lebensgeno~sen 
stark eingeschränkt. Wo es noch relge ist, erschwerten die FutternDE und die 
stei,genden Preise 'CEe V ogelschutzmassnahmen. 

Unseren nützlichsten Vö,geln, den Meis,en, haben ,die beiden !etzten aus­
sel'oJ1dentlicih kalten und langancLauernden Winter ganz be.deutend zugesetzt, 
ihr Bestand ist demzufolge zudiokgegangen. Viele in den letzten jahren auf­
gehängte NisJhöhlen ,blieben leer, oder wurden von SperHn,g'en besetzt, so dass 
an den Oertlichkeiten mH früherem normalem Meisenbestand Klagen wegen 
U eberhandnahme und Schaden der Sperlinge laut wurden. M assnahwen gegen 
die Verwehrum?; ,der SperFnge sind keine sicheren bekannt. Der Fang" ein­
zelner Stücke hat keine Bedeutung. es sei denn, dass es möQ1]ich wäre. in 
einer G0Q"cmd, wo sich die Sperlinge V10rzugsweise in Nislhöhlen eingen;stet 
haben, während der Dunkelheit mit einem spezien gebauten Fang'netz den 
Höhlen nachzuQ"ehen und die darin übernachtenden oder brütenrlen 
SDe~]inQ"e :ah '7ufa'ngen. Dem VO,[ielschülzer wic1.erspricht es ab<?r, solche 
G0vmltmas<nahmen zu emnfehlen. alllein auch im Interesse der 'vViederansiede-
1111"111 nii'zHcher VÖ!2:el sollte d<>~ schlaue lmd zänkische Sperling, der sich 
ühel1all breit wacht und andere Vö,gel verdrängt, kurz g'ehalten werden. Heute, 
im Z8ic~en cl,,!" RnbaV'vef'mehrung, sind bei den nnbauämJern Kla!2:en über 
Schaden, der VÖ[1el mhlrÜ'ich ein2"egangen. In der Hauntsache s1nd es eben­
lalls w;ode'" elie Sperlinge. die sIch in den Gii0en an den zarten SelzFnQ"en 
vergreifen ullJd ge[ien die' Erntezeit sich in Scharen von oft mehreren Hun­
derl'" zusammen<chla,gen und die henanreifende Frucht brandschaüen. Es ist 
auch hier 1\ufgabe des VO[ielschiFzer" dafür zu sorwm, dass eine, allzu gros­
sen Ve,rtmehrul1i[i des SDedings Einhalt get.an wird, \Venn wir a1Jch eine radi­
kale Lösun[i nicht empfehlen können, so sollte doch iw kleinen dafür j!esoy,,gt 
weriden. r1ass Sperlinge in Nisthöhlen nicht zum R llsnug KOTI1Wlm, Unsere 
Orii!2:inal-Be111epschen Höhlen mit dp:m leicht abnehmbaren Et"rnitd"ckel ge­
s~atten. s>c\wle dp>" prakfische 1\LR-Kasten, eine iederz8it mö,Qlich8 Kontrolle. 
Was die WinterHitterung unserer VÖ'!2:el anbelrifH, ist diese Massnah'Tle unter 
der heutigen Futt8!"TlOt seh" ersc:h'Wprt. Das beste FuHer, der Honr. ist fast 
nicht mehr aUlzutreiben,odcf nur bis zu 5- ibis 6mal erhöhten Prei<el1 er­
hältlioh. Wir bedauern ausserol1dentlich, dass uns kein zweckmässiges Ersatz-


